Grſcheint wöchentlich drei Wal: Dienftag, Donnerftag und 
Viertellährlicher Pränumerations⸗ 
Preis für Einheimifche 16 Sgr.; Auswärtige zahlen bei den 


Sonnabend Vormittags. 


Königl. Woſt⸗Anſtalten 18 Sgr. 3 Pf. 


Thorner Geſchichts⸗Kalender. 


7. April 1581. 


— 


Der Rath beſchickt den Landtag zu Grau- 


denz, um den Biſchof von Culm, Peter 


Tylicki, wegen gewaltſomer Wegführung 
zweier lutheriſcher Dorfsgeiſtlicher zu ver · 
klagen : 

„ „ 1813. 500 Ruſſen beſetzen das Culmer Thor und 
die Hauptwache. 

„ „ 1848. Der politiſche Club wird geſtiftet. 

18. „ 1629. Der Wall vor dem altſtädtiſchen Thore 
wird zu ſchütten begonnen. 

2 „ 1659. Theilnehmer der Tyskiewicz'ſchen Conföde⸗ 
ration (Anhänger des Königs Johann 

2 Kaſimir) beſetzen Thorn. 

2: „ 4758. Ein Königliches Reſeript verbietet die Fort 

ſetzung des Baues der altſtädtiſchen Kirche. 
„ 1813. 2000 Ruſſen ziehn ein; General Padehs⸗ 


foy wird Commandant Die Garniſon 
(400 Franzoſen, 1600 Bayern) wird ger 
fangen genommen. 1000 Mann ſind dem 
Typhus erlegen, 80 vor dem Feinde ge⸗ 
fallen, 800 blieben im Lazareth zurück. 

—— ee 


Die Gegner und die Freunde der 
Heeresreform. 


II. 

. In dem erſten Artikel haben wir unſeren 
Leſern eine ſachgemäß begründete Darlegung mit⸗ 
getheilt, welche für Jedermann einſichtlich erweiſt, 
daß die Finanzen Preuſſens die Erhaltung eines 
ſtehenden Heeres von 210,000 Mann mit drei⸗ 
jähriger Dienſtzeit nicht geſtatten und die Durch⸗ 
führung dieſes Projekt das preußiſche Volk arm 
machen, d. i. einen weſentlichen Theil feiner Ver⸗ 
theidigungskraft nach Außen hin ſchwächen würde. 
Eine derartig begründete Oppoſition gegen das 
Projekt der Heeresreform kaun nur als ein lega⸗ 
ler und loyaler Ausdruck einer beſonnenen, den 
gegebenen Verhältniſſen Rechnung tragenden Liebe 
zu König und Vaterland erachtet werden. Der⸗ 
artige thatſächlich begründete Bedenken dürfen und 
ſollen auch nach unſerer Verfaſſung ausgeſprochen 
werden und zur Geltung kommen, falls das ver⸗ 
faſſungsmäßige Recht des Volks keine Illuſion 
ſein ſoll. 

Was jagen unn die Freunde der Heeresreform? — 
15 Eine ſachgemäße Widerlegung der Aufſtel⸗ 
1 gen von liberaler Seite im erſten Artikel kön⸗ 

a wir unſeren Leſern nicht bieten, — weil 
1 ſolche, obſchon uns die bedeutendſten der 
über die preußiſche Militär⸗Reformfrage veröffent⸗ 
lichten Schriftſachen nicht unbekannt ſind, noch 
nicht gefunden haben. Selbſt das von miniſterieller 
Seite publizirte Schriftchen: „Zur finanziellen 
Seite 92 Militärfrage“ widerlegt jene Aufſtellun⸗ 
gen nicht. 

Zur Kennzeichnung der Waffen indeß, welche 
mitunter die Freunde der Militär⸗Reorganiſation 
gegen die Gegner derſelben anwenden, theilen wir 
unferen Leſern eine Stelle aus einer Berliner 
militäriſchen Wochenſchrift: „Militäriſche Blätter“ 
(Red. v. Courbiere, Hauptmann a. D.) No. 11 
v. 18. März d. J. mit. 

Der Verf. des in Rede ſtehenden Artikels, 
welcher die Auſſchrift: „Ein Wort aus der Armee 
an die Gegner der Militär-Organifatien" führt, 
glaubt, daß es dieſen, den Gegnern, mit ihrer 
Oppoſition aus ſachlichen Gründen nicht ernſt ſei. 
Der Kern der Oppoſitiou dieſer „Schreier“ — 
ſo nennt der Verf. die Gegner — gegen die 


Inſertionen werden bis Montag, Mittwoch und Frei⸗ 
tag Nachmittag 5 Uhr in der Nathsbuchdruckerei ange 
nommen und koſtet die einſpaltige Corpus ⸗Zeile oder deren 
Raum 1 Sgr. 6 Pf. 


Heeres⸗Reorganiſation ſei weſentlich eine Oppoſi⸗ 
tion „gegen, die excluſive Stellung des Offizier⸗ 
Korps, in ſpecie gegen ſeine Unzugänglichkeit, ge⸗ 
gen ſeine bevorzugte geſellſchaftliche Stellung und 
gegen den ſogenannten Esprit de corps.“ 

Was der Verf. über die zur Erklärung der 
hervorragenden Stellung des Soldaten in der 
Geſellſchaft ſagt, iſt der Widerholung nicht werth, 
wol aber ſind beachtungswerth die Auslaſſungen 
derſelben über die Motive der „Schreier“ 
zu ihrer Oppſition und die Nothwen⸗ 
digkeit der Heeres-Reorganiſation. Sie 
lauten wörtlich: 

„Was die ſogenannte beſondere Offizier⸗Ehre 
anbetrifft, ſo iſt ſie durch das Leben in einer ſo 
engen Genoſſenſchaft geboten. Finden wir doch 
dieſe beſondere Ehre in jedem anderen Stande, 
der ſolche Genoſſenſchaft bedingt. Eine andere 
Ehre hat der Offizierſtand nicht; — er leidet 
nur nicht Ueberſchreitungen, welche dem gebilde⸗ 
ten Manne nicht zur Ehre gereichen, gleichwie die 
Genoſſenſchaften der Civilbeamten, der Studenten 


u. ſ. w. den Unwürdigen aus ihrer Mitte 
entfernen, wenn auch kein Strafgeſetz gegen ihn 
angewendet werden kann. Dieſe beſondere Ehre 


erleidet aber keinen Angriff, weil dieſe Stände, 
Corporationen, Geſellſchaften ꝛe., wie erwähnt, 
enger mit der 
verbunden ſind. Oder will man es dem Offizier⸗ 
ſtande zum Vorwurf machen, daß er von den ge⸗ 
nannten Genoſſenſchaften am Strengſten die Ge⸗ 
ſetze der Ehre aufrecht erhält, weil ohne dieſe 
Bedingung eine ſtrenge Ausübung ſeines Beru⸗ 
fes nicht denkbar iſt! — Der Offizierftaud, ohne 
ein hochgeſpanntes Ehrgefühl, würde jeden Ein⸗ 
fluß anf die ihm untergebenen Maſſen verlieren, 
weil er ſelbſt, ohne dieſes feſte Band, in ſich 
auseinander fahren würde. — Das aber iſt es 
gerade, was die Schreier wünſchen, weil es zu 
ihren ruchloſen Zwecken paßt. Sie wollen die⸗ 
ſen Einfluß auf die Maſſen untergraben, und ſo 
das Haupthinderniß, 
Plänen entgegenſteht, beſeitigen. Deßhalb ſuchen 
ſie Mißvergnügen in der Armee ſelbſt zu ſtiften, 
indem ſie die Beförderung von Unteroffizieren zu 
Offizieren bevorworten. Deßhalb wollen ſie eine 
möglichſt abgekürzte Dienftzeit und das Inſtitut 
der Laudwehr aufrecht erhalten ſehen; wagen ſie 
es doch, die Hoffnung auszuſprechen, letztere leich⸗ 
ter gewinnen zu können, da ihnen jenes Band in 
den Offizier ⸗Corps ein lockeres zu ſein ſcheint. 
Darum werden die Thaten der Landwehr bis in 
den Himmel erhoben. Sie find nicht ehrlich ge⸗ 
nug, einzugeſtehen, daß die Landwehr nur gerade 
für die damaligen Verhältniſſe paßte, unter de⸗ 
nen ſie geſchaffen wurde; daß ſie nur Großes 
leiſten wird, wo die Nothwendigkeit einer außer⸗ 
gewöhnlichen Hingebung jedem Einzelnen im Volke 
klar iſt — mit einem Wort, wo die Idee die 
Disciplin wenigſtens theilweis erſetzt. — Es gilt 
ihnen aber gleich, dieſen Geſinnungstüchtigen, ob 
auch die Stärke des Heeres gegen den äußeren 
Feind unzureichend ſei, wenn ſie daſſelbe nur ge⸗ 
gen ſich und ihre Abſichten ſchwach fänden, und 
bei ähnlichen Conflikten zwiſchen den eonſtitutio⸗ 
nellen Regierungsgewalten, wie das Jahr 1848 
aufweiſt, dem Kriegsherrn abtrünnig machen 
könnten. Deßhalb ſoll nicht das Heer, wohl 


welches ihren demokratiſchen⸗ 


| 


Mehrheit der Kaſten des Volkes 


aber das Offizier⸗Corps reorganiſirt werden. 
Dieſer Stand ſoll zugänglicher werden, d. h. nicht 
mehr aus Männern beſtehen, welche den geleiſte⸗ 
ten Eid der Treue noch für etwas Heiliges und 
Bindendes anſehen; er ſoll durch Aufnahme von 
Subalternen alle diejenigen Prägorative verlie⸗ 
ren, welche jeder anderen Corporation von Män⸗ 
nern der höheren Bildung ſtillſchweigend zuer⸗ 
kannt ſiud. Der anftößige Esprit de corps wird 
ja dann von ſelbſt ſchwinden. — Endlich ſoll die 
Garde aufhören, im wahren Sine des Wortes 
eine Garde des Staats- Oberhauptes zu fein, 
denn ſie beging im Jahre 1848 das große Ver⸗ 
brechen, ſich ihres beſonderen Berufes zu würdig 
zu zeigen. 

Der Stamm des preußiſchen Heeres beſteht 
nur aus dem Offizier⸗Corps, dem Corps der Un⸗ 
teroffiziere und den Capitulanten. Was vor⸗ 
ſtehend von dem Erſteren geſagt worden, findet 
größtentheils auch analoge Anwendung auf die 
anderen Chargen. Nur dadurch, daß in dieſem 
kleinen Stamme ein und derſelbe Geiſt weht, iſt 
es möglich, denſelben auch dem übrigen Theile 
der Linie in 2—3 Jahren zu eigen zu machen, 
und im Fall des Krieges auf das verzehnfachte 
Heer zu übertragen. Deßhalb ſteht das preußi⸗ 
ſche Militär gegen das Beiſpiel der Heere der 
benachbarten Staaten ſo unnahbar da; deßhalb 
muß dieſer Geiſt der Ehre, Treue und Diseiplin 
gehegt und gepflegt werden, denn er iſt der Grund⸗ 
pfeiler der Dynaſtie, und bei der gegenwärtigen 
Zerfahrenheit der Meinungen, die einzige Rettung 
vor einem Bürgerkriege. Darum bedarf nicht 
das Offizier⸗Corps, ſondern das Heer der Reor⸗ 
ganiſation, deun die Dienſtzeit muß verlängert 
werden, um jenen Esprit de corps tiefer in die 
Maſſen eindringen zu laſſen, und die Beſeitigung 
der Landwehr als Feld⸗Armee iſt ſchon deßhalb 
nothwendig, um dem politiſchen Wahnſinn die 
letzte Hoffnung zu rauben, in Wirklichkeit aber, 
um durch eine gleichmäßigere Verfaſſung das 
Heer zu kräftigen.“ 

Alſo Neid gegen den Offiziersſtand und die 
Luſt zu verbrecheriſchem Umſturz beſtimmt die 
Liberalen zur Oppoſition gegen das Reform⸗Pro⸗ 
jekt des Herrn v. Roon? — Der Verf. vorher⸗ 
gehender Stelle hat eine ſchwere Anklage ausge⸗ 
ſprochen, aber er bringt keine Beweiſe bei, für 
die Wahrheit ſeiner Ausſage. Eine unerwieſene 
Anklage nennt man im gewöhnlichen Leben eine 
Verdächtigung. Verdächtigungen erbittern und 
machen böſes Blut, widerlegen aber Nichts. Mit 
Rückſicht auf die Gegner, die offenen und heim⸗ 
lichen Feinde Preuſſens hat jeder Patriot, er ger 
höre welcher Partei immer an, die dringendſte 
Veranlaſſung und Pflicht nach Kräften beizutra⸗ 
gen zur gegenfeitiger Verſtändigung, zur Ausglei⸗ 
chung und Beſeitigung inneren Zwieſpalts, nicht 
aber zu ſchüren das Feuer der Erbitterung. — 
Das iſt auch eine Pflicht des Patriotismus! — 

ä 2 


Politiſche Nundichen. 
Dentſchland. Berlin, ven 14. April 
Die ſtädtiſchen Vertreter haben ſich endlich hier aus 
ihrer Lethargie aufgerafft und auf Antrag des Herrn 
b. Kunoweki Schritte für die Sicherung der Wahl⸗ 
freiheit der ſtädtiſchen Beamten gethan. Es iſt unbe⸗ 
greiflich, daß die Städte im Ganzen gegen Hrn. b. 


Jagow nicht mehr Widerſtand geleiftet, da unferes 
Erachtens gar kein geſetzlicher Grund vorhanden iſt, 
daß die ſtädtiſchen Behörden ſich als Colporteure mi⸗ 
niſterieller Wahlerlaſſe gebrauchen laſſen. Wenn die 
Lehrer, wie die des grauen Kloſters, ſo energiſch pro⸗ 


teſtiren, ſo könnten die ſtädtiſchen Behörden ſelbſt wohl 


ebenſoviel Freimuth an den Tag legen. — Im ſeu⸗ 
dalen Lager beginnt bereits eine Oppoſition gegen 
Herrn v. d. Heydt rege zu werden. Die „Berliner Re⸗ 
vue“ greift denſelben wegen feiner Haltung in der 
Militairfrage an und fagt unter Anderem: „Wenn 
der neue Finanzminiſter feine Verwaltung damit hätte 
beginnen wollen, daß er die Militär⸗Organiſation 
ganz oder theilweiſe wiederum in Frage ſtellt — was 
wir indeſſen einſtweilen nicht glauben — ſo würde 
es dahin kommen, daß ſelbſt die Conſervativen den 
Rücktritt des d. Patow ſchmerzlich beklagen.“ Wir 
empfehlen die Aeußerungen zu allſeitigem Nachdenken. 
— Die „Oſtſee⸗Jtg.“ ſchreibt: Auf höheren Befehl 
iſt die Vorleſung des Königl. Wahlerlaſſes bei den 
Landwehr⸗Controlverſammlungen ſiſtirt. — Ueber die 
Art und Weiſe, wie das Schreiben des Herrn v. d. 
Heydt an Herrn v. Roon in die Oeffentlichkeit gelangt, 
theilen Berliner Blätter Folgendes mit: Herr v. Roon 
ſelber hat das Schreiben durch Druck vervielfältigen 
und mehreren Räthen und ee ee feines 
Reſſorts zum Zweck von weiteren Erhebungen und 
utachtlichen Aeußerungen mittheilen laſſen. Auf dieſe 
Beife gelangte daſſelbe dem Wortlaute nach auch zur 
Kenntniß einiger Secretariats- und Regiſtratur-Beam⸗ 
fen, während die Exiſtenz bei den Beamten des Kriegd« 
Miniſteriums allgemein bekannt war. Einige Tage 
vor der Veröffenklichung hatte nun ein Beamter von 
der Intendantur des Gardecorps in der Abtheilung 
für die Bekleidungs-⸗Feldequipage und Trainangelegen⸗ 
heiten des Kriegsminiſteriums zu thun. Hier fand er 
dei einem Rechnungsrath, einem Beamten, dem allſei⸗ 
tig und namentlich auch vom Kriegs-Miniſter unge⸗ 
theilte Anerkennung ſeines ganzen bisherigen Verhal⸗ 
kens gezollt wird, ganz zufällig ein metallographirtes 
Exemplar des vielbeſprochenen Briefes. Er bat um 
die Erlaudniß, Abſchrift davon nehmen zu dürfen, 
und erhielt dieſelbe von dem argloſen Miniſterialbeam⸗ 
ten um fo leichter, da er ſich bereits mit dem Inhalte 
des Schreibens vertraut zeigte. In derſelben arglofen 
Weiſe geftattete er nun ſpäter wieder dem Intendan⸗ 
tur⸗Secretariats⸗Aſſiſtenten Kähler die Entnahme einer 
Abſchrift, der dieſelbe nicht minder arglos dem Buch— 
halter Hahn zeigte, von welchem ſie an den Kaufmann 
Blumenthal, an die „Voſſiſche Zeitung“ und in 
die Oeffentlichkeit gelangte. Aus dieſer ſachgetreuen 
Darſtellung ergiebt ſich, was von dem „ſchweren 
Verbrechen“, von welchem die „Sternzeitung“ redete, 
u halten if. — Den 15. Wie die „Berl. Allg. 
tg.“ mittheilt find Anzeichen eines bevorſtehenden Um⸗ 
ſchwungs vorhanden. Sr. Majeftät dem Könige iſt 
von den nächſten Verwandten und befreundeten Fürſten 
eine genaue Darlegung der Stimmung und Sachlage 
im Preußiſchen Staate zugegangen und hat eine den 
ernſten Eindruck bezeichnende Aeußerung veranlaßt. — 
Den 16. Dem Landrath des Schievelbeiner Kreiſes 
v. d. Goltz war es vorbehalten, die Formel zu entde— 
den, vermittelft welcher allerdings ein ganzes Heer 
miniſterieller Wähler am Wahltag in die Schranken 
geführt werden konnte, wenn fie überhaupt verſchlüge. 
In feinem Wahlerlaß erinnert er ſämmtliche Beamte, 
wozu nach ihm nicht blos die Schulyen, ſondern auch 
die Offiziere und Mannſchaften der Landwehr zählen, 
eingedenk zu fein des dem Könige geleiſteten Eides der 
Treue und erklärt jede Betheiligung bei den Wahlen 
in einem der Staatsregierung feindlichen Sinn für 
beſonders ſtrafbar und unvereinbar mit ihrer Stellung. 
— Nach dem Vorgange der Berliner und Bonner 
Univerfität hat eine Mehrzahl von Profeſſoren auch 
der Halliſchen Univerfität, ihre älteften und notabelften 
Mitglieder an der Spitze, eine Erklärung an den Cul⸗ 
tusminiſter abgehen laſſen, worin, gegenüber dem mi- 
niſterielen Waßlerlaß, die Freiheit der Ueberzeugung 
und des Gewiſſens für die Wahlen gewahrt wird. 
Frankreich. Der „Moniteur“ vom 14. 
meldet, daß die japaneſiſche Geſandſchaft vom Kaiſer 
empfangen worden ſei. In der Antwort auf die 
Anſprache des Geſandten ſagte der Kaiſer unter 
Anderem: Er wünſche ſich Glück zu den freundſchaft⸗ 
lichen Beziehungen; die Aufnahme und die Freiheit, 
deren ſich die Geſandſchaft erfreuen werde, würden ſie 
davon überzeugen. Gaſtfteundſchaft ſei die erfte Tu— 
end eines civilifirten Volkes. Gleichzeitig ſagte der 
zaiſer, daß die Geſand'ſchaft ihrem Wunſche gemäß, 
auf einem franzöſiſchen Kriegsſchiffe nach Japan 
zurückgebracht werden ſolle 
Italien. Der Papſt befindet ſich augenblick 


lich ſehr wohl, doch ſoll fein Zuſtand nach zuberläſſigen 
Meldungen der Art ſein, daß ſchon in ſehr kurzer 
Zeit eine große Kataſtrophe eintreten kann. Man 
wäre auch im Vatican darauf gefaßt und hättte die 
geeigneten Vorbereitungen getroffen. 


Provinzielles. 


Culm, den 12. April. (C. K.) Die Offiziere 
des Bataillons (Graudenz) vom 3. Oſtpr. Landwehr⸗ 
Regiment Nro. 4 hatten ſich im Saal zum „ſchwarzen 
Adler“ zu einem feſtlichen, kameradſchaftlichen Diner 
vereinigt. Der Commandeur des Bataillons, Herr 
Oberſtlieutenant Biber, drückte gleich beim Beginne 
des Feſtes den Wunſch aus, daß politiſche Fragen 
nicht erörtert werden ſollten, da der Zweck der Zu⸗ 
ſammenkunft lediglich ein kameradſchaftlicher ſei, um 
die Landwehroffiziere aus den Kreiſen Graudenz, Strad- 
burg, Culm, Thorn einander näher zu bringen und 
miteinander bekannt zu machen. Es herrſchte auch in 
der That ein fröhlicher, kameradſchaftlicher Ton; Lie— 
der wurden geſungen zu den Klängen der Mufik, Ne: 
den gehalten im Sinne der echteſten Kameradſchaften. 
Ein Theil der Offiziere aus Thorn und Strasburg 
waren leider verhindert geweſen zu erſcheinen. Von 
dreißig Theilnehmern am Feſte wurde der Beſchluß ge⸗ 
faßt, daß der nächſte kameradſchaftliche Apell im Ok⸗ 
tober zu Strasburg ſtattfinden ſoll. Spät in der 
Nacht trennten ſich die verſammelten Landwehrofftziere 
in heiterſter Laune. 

Marienwerder, 12. April. Wie es heißt, 
fol der Oberforſtmeiſter v. Wartenberg als Oberland: 
forſtmeiſter nach Berlin verſetzt werden. Hr. v. War⸗ 
tenberg war in der Politik ultra-conſervatib, in der 
Borfiverwaltung nicht; dieſe verdankt ihm ſehr viel. 
Auch von einem Ruf unſeres Chefpräſidenten, des 
Grafen zu Eulenburg, in die Stelle des Oberpräſiden⸗ 
ten von Brandenburg ſpricht das Gerücht. — Der 
Abgeordnete für den Wahlkreis Karthaus-Neuſtadt, 
Hofbeſitzer Frydryk, der in dem aufgelöften Abgeordne⸗ 
tenhauſe zur katholiſchen Fraction gehörte, hat an 
feine „Kaſſubiſchen Brüder“ einen Auftuf erlaſſen 
unter dem Motto: „Die Eule erkennt man an der 
Stimme.“ Er warnt darin die Kaſſuben „als ehrlicher 
Landsmann und Bruder“ aufs eindringlichſte vor den 
„Polen“ (er verſteht darunter den Polniſchen Adel) 
als vor „Wölfen in Schafskleidern“. Er weiſt den 
Adel darauf hin, daß er ſich durch ſeine Verſchwen⸗ 
dungsſucht und ewige Wühlerei zum Theil an den 
Bettelftab gebracht habe, erinnert an die graufame 
Bedrückung der Bauern zur Zeit der Polniſchen Adels⸗ 
herrſchaft, wirft dem Adel vor, daß er heute nicht 
einmal vor den Kirchen Achtung habe, indem er ſie 
durch „ritterliche“ Lieder entweihe, erblickt in ihm 
Parteigenoſſen Garibaldis, und erklärt feierlich im 
Namen aller Kaſſuben, daß dieſe keine Polniſche Ne- 
gierung wollen, ſondern mit unerſchütterlicher Treue 
an der katholiſchen Religion und dem Preußiſchen 
Königshauſe ſeſthalten werden. 

Elbing, den 13. April. Reaktionaire Wahlver⸗ 
ſammlung. (Herr Wantrup von der Regierung zu 
Danzig als Gaſt.) Das in letzter Zeit ziemlich ſtark 
in Anſpruch genommene Publikum war dennoch recht 
zahlreich erſchienen, jedenfalls hatte der Ruf des 
Gaſtes mit dazu beigetragen die Räume zu füllen, 
denn es waren ungefähr 200 Perſonen, größtentheils 
aus der Umgegend, anweſend. Die Uniform wurde 
faſt allein durch Steuerbeamte und Gensdarmen ver⸗ 
treten, der aktive Beamtenſtand ſonſt nur ſchwach, 
der penſionirte (Civil und Militair) hingegen vorzugs⸗ 
weiſe ſtark. In der erſten Abtheilung wurde die 
eigentliche Wahlagitation behandelt. Herr Gerichte: 
Rath Romahn trat auf und wünſchte recht bald, wo 
moglich ſogleich, die Feſtſtellung der Wahlmanns⸗Kandi⸗ 
daten, um für fie agitiren zu konnen, jedoch wurden 
nur Vertrauensmänner ernannt, welche in ihren Be⸗ 
zirken die Stimmung erforſchen und darauf geeignete 
Vorſchläge machen ſollen. Alſo auch der Terrorismus 
durch Vertrauensmänner, den die alten Anzeigen der 
Jortſchrittspartei vorgeworfen, im eigenen Lager der 
Reaktion! — Der zweite Theil wurde ausſchließlich 
durch die Rede des Gaſtes ausgefüllt. Das gewandte 
Formtalent und die wohlgelungenen Effekte konnten 
den denkenden Theil der Zuhörer nicht über die 
Schwäche des Inhalts täuſchen. Das bereits in 
allen reaktionären Winkelblättern breit beſprochene 
Thema über die Macht des Königs und die Ehrfurcht 
vor feiner Perſon, welche doch bisher noch Niemand 
angegriffen, mußte auch wieder als billiges Stich⸗ 
wort herhalten. Ueberraſchend war nur die Logik 
des Redner, der in einem Athem erklärte: das Volk 
müſſe der Regierung ſo viel Geld zu Soldaten 


2 


hergeben, wie dieſe zum Schutze des zur der: 
langt, und dann: der König brauche eigentlich 
gar keine Soldaten, denn er ſtehe unter dem 
Schutze Gottes. Dieſes letzte Argument ſollte Herr 
Wantrupp doch ſchleunigſt der in Berlin zuſammen⸗ 
tretenden militäriſchen Commiſſion, welche Erſparniſſe 
ermitteln ſoll, vorſchlagen, vielleicht verdanken wir ihm 
die Abſetzung einiger Millionen vom Militäretat. Auch 
wiſſen wir nicht ob der ſtrenge Dienſt der Politik 
den Redner ſoweit der Wiſſenſchaft entfremdek hat, 
oder ob auch die Wiſſenſchaft der Etymologie zu denen 
gehört, welche für die Zwecke der Reaktion umkehren 
müſſen. Herr Wantrup wollte ſeinen Gläubigen in 
allem Ernſte beweiſen, daß das Wort Volk von 
„Folgen“ herkäme, daher die Völker, die aber bekannt⸗ 
lich weit älter ſind als die Könige, nur die Beſtim⸗ 
mung hätten dieſen zu folgen. Vulgus Herr Schul⸗ 
rath, vulgus! — Möge die Neadtion, wenn fie wie— 
der Gäſte einladet, künftig weniger auf renommirte 
Namen, als auf bedeutendere Fähigkeiten ſehen, der 
ſchönen Worte wegen braucht ſie keine Fremden, denn 
auch bei ihren hieſigen Kräften ſtellt zur rechten Zeit 
das Wort ſich ein. — Den 14. April. Der von 
Herrn Oberbürgermeiſter Phillips projectirte Verein 
zur Wen des hier ſehr fühlbar werdenden Man⸗ 
gels kleiner Wohnungen, dürfte hoffentlich bald ins 
Leben treten. Wahrſcheinlich wird ſich derſelbe den 
gleichartigen Verein in Berlin zum Muſter machen. 
lach dem Statut des Letzteren erhalten nur ſolche 
Leute Wohnungen, welche 5 Jahre am Orte wohnhaft 
und ordentliche Miethszahler find. Die von mancher 
Seite ausgeſprochene Meinung, daß durch dies Unter⸗ 
nehmen die im Arbeitshauſe befindlichen Leute, denen 
es an Wohnungen fehle, dadurch ein Unterkommen 
finden würden, iſt eine ganz irrige; denn die Arbeits: 
häusler haben meiſtens deshalb keine Wohnung, weil 
fie keine Miethe zahlen und fie können deshalb keine 
Miethe zahlen, weil fie ſelten Luſt haben, ſich dieſelbe 
zu verdienen. In dem vom hieſigen Magiſtrate beſtä⸗ 
tigten Reglement für die Arbeitsanſtalt heißt es: 8 1: 
die in der Arbeitsanſtalt aufgenommenen Perſonen 
ſind in der Regel Vagabunden, faule oder dem Trunke 
ergebene Leute und liederliche Dirnen. Für das Ge⸗ 
lingen des wahrhaft menſchenfreundlichen Projects 
dürfte es förderlich ſein, jene irrige Anſicht, wo ſie 
auch auftauchen möge, zu dekämpfen, da ſonſt Viele 
vom Beitritt zum Verein abgehalten werden könnten. 


Lokales. 
— Zu den Wahlen. Die Wahl-Comites beider deutſchen 
Parteien des Thorn-Kulmer Wahlbezirks haben öffentlich das 
Wort ergriffen und Anſprachen an die Urwähler erlaſſen. 

Der Wahlaufruf des reaktionären, oder conſervativen 
(wie es ſich ſelbſt jo gern ohne guten Grund nennt) Wahl; 
Comites (Kulm d. 5. April) enthält Nichts weiter als einen 
ſehr magern Ausfall gegen die Fortſchrittspartei. Wir wür⸗ 
den den Aufruf hier ganz wiedergeben, wenn wir nicht auf 
den uns zugemeſſenen Raum Rückſicht nehmen müßten. Der 
Wahlaufruf fordert ſelbſtverſtändlich alle patriotiſch geſinnten 
Männer des Culm Thorner Bezirks auf, Wahlmänner, reſp. 
Abgeordnete zu wählen, welche das zeitige Miniſterium zu 
unterſtützen geeignet und geneigt find. - 

Die Auſprache des liberalen Wahl-Comites lautet: „Die 
Wahlen für das Abgeordnetenhaus ſtehen wieder 
bevor. Wieder und mehr denn je iſt es Pflicht eines jeden 
Wahlberechtigten, von ſeinem Rechte Gebrauch zu machen, 
nach ſeiner wohlgeprüften Ueberzeugung, mannhafk und ohne 
Zagen. — 

Denn es liegt den Wählern eine folgenſchwere Frage zur 
Eutſcheidung vor. Nicht darum handelt es ſich, daß die durch 
die Verfaſſung unverbrüchlich feitgeftellten Rechte der Krone 
irgend wie geſchmälert werden ſollen, es handelt fi vielmehr 
darum, daß wir Abgeordnete wählen, welche nicht zu Allem, 
was von ihnen verlangt wird, Ja ſagen, ſondern Abgeord- 
nete, welche eben fo die Rechte der Krone heilig halten, wie 
von den ihnen durch die beſchworene Verfaſſung gegebenen 
Rechten den Gebrauch machen, der davon nach ihrer freien 
wohlerwogenen Ueberzeugung zum wahren Heile der Krone 
und des Landes zu machen iſt. — 8 

Sollen wir nur Ia-Herren wählen, fo iſt jede Wahl, 
fo iſt jedes Abgeordnetenhaus unnüß. Man könnte dem 
Lande die Arbeit, die Koſten der Wahl und der Sitzungen 
des Hauſes ſparen und die jeweilige Regierung thun laſßen, 
was ſie für gut hält. — 

Die Verfaſſung giebt dem Abgeordnetenhauſe unzweifel. 
haft das Recht der freien Bewilligung aller Einnahmen und 
Ausgaben des Staats, aller Steuern und Abgaben und aller 
Anleihen. Sie giebt dem Haufe ferner das Recht, Rechnunge⸗ 
legung zu fordern und darauf zu halten, daß die von ihm 
bewilligten Gelder nicht in höheren Beträgen und nur zu 
dem Zwecke verwendet werden, zu dem fie bewilligt find. — 
Art. 99—104, Art. 62 der Verf. Urt, — 

Seitdem das Land gewählte Vertreter hat, ſeit 1848, 
aben dieſelben früher alle von ihnen geforderten Geldmittel 
einer Mit ihrer Bewilligung find die jährlichen Staats- 
haushalts.Etats: von etwa 90 Millionen im Jahre 1848 iu 
Einnahme und Ausgabe, allmählich: auf etwa 135 Millionen 
in Einnahme und 139 Millionen in Ausgabe im Jahre 
1861 angewachſen. 0 

Darunter betrugen die jährlichen Ausgaben für das 
Militair, — ohne die Marine — etwa 25 Millionen im 


Jahre 1847, etwa 29 Millionen im Jahre 1857 und faſt 
40 Millionen im Jahre 1861. 

Neben dieſen Jahres⸗Bewilligungen haben die Vertre— 
tretungen ſeit 1848 an zu verzinſenden Anleihen: außer der 
für den äußeren und inneren Schutz des Staates beſtimmten 
freiwilligen Anleihe des Jahres 1848 von 15 Millionen, noch 
99 % Millionen lediglich zu militairiſchen Zwecken bewilligt, 
von denen nur zehn Millionen nicht zur Aufnahme gekom- 
men find, — 

Der dem aufgelöften Haufe vorgelegte, uicht zur Be. 
rathung gekommene Staatshaushalts Etat für das laufende 
Jahr fordert in runden Summen: in der Einnahme 136, in 
der Ausgabe 141 Millionen und unter den letzteren für das 


zunehmen und zwar ſchon in den Etat für 1862. — 

Dies geſchah lediglich zu dem Zwecke, daß die Staats- 
regierung an dieſe einzelnen Beträge gebunden ſei, die Gelder 
nur dazu verwenden könne, wozu ſie bewilligt ſind, und nicht, 
wie es bisher geſchehen, beliebig innerhalb der Hauptſummen 
der Titel wirthſchaften könne, wenn fie nur dieſe Hauptſum⸗ 
men nicht überſchritte; — damit alſo Erſparniſſe bei 
einem oder dem andern Einzelbetrage dem Lande verbleiben 
und nicht für andere Zwecke verwendet werden können, bei— 
ſpielsweiſe alſo, daß eine Erſparniß bei der Natural-Verpfle. 
gung der Truppen nicht zur Verwehrung des Militairs ver- 
wendet werden könne. 

Das Miniſterium gab zu, daß der Hagenſche Antrag an 
ſich gerechtfertigt ſei. Dem ohnerachtet löſte es das Haus 
der Abgeordneten auf und zwar, wie es jetzt zu Tage liegt, 
nicht wegen Annahme jenes Antrages, ſondern, weil es ein- 
ſah, daß das Haus auch ferner auf Erſparungen bedacht ſei, 
daß es namentlich die bedeutenden Forderungen für das Mi⸗ 
litair nicht bewilligen werde. Dies that daſſelbe Miniſterium, 
welches ruhig zugelaſſen hatte, daß das Herrenhaus Jahre 
lang ſeine beſten Vorlagen verwarf, oder in ſeinem Sinne 
zurichtete, ohne dagegen das ihm zuſtehende Mittel der Er- 
nennung neuer Mitglieder weiter anzuwenden, als allein zur 
Durchbringung der Grundftener-Vorlagen. — 

Die liberalen Minifter find zurückgetreten und das Mi- 
niſterium beſteht jetzt wieder aus mehr oder weniger entjchie- 
denen Anhängern oder Begünſtigern der Partei, welche wir 
in unſerem Aufrufe vom 6. November v. J. geſchildert haben, 
und die ſich darum die conservative, — die erhaltende — 
nennt, weil ſie hauptſächlich auf Erhaltung und Vermehrung 
ihrer Vorrechte ausgeht. — Demohnerachtet erkennt auch dieſe 
neue Regierung in ihrer Zeitung die Forderungen des 
Hagen'ſchen Antrages und die Forderung von Erſparungen 
jetzt für gerechtfertigt an. Ja es iſt ein Schreiben des Finanz 
miniſters v. d. Heydt an den Kriegsminiſter v. Roon in 
die Oeffentlichkeit gelangt, in welchem ſich der erſtere jetzt 
auch für die dringende Nothwendigkeit der Erſparniſſe, nament- 
lich bei den Militair-Ausgaben, ausſpricht, freilich, um auf 
die Wahlen zu wirken, und, wie es an einer Stelle des 
Schreibens heißt: 

„um wenigſtens den Schein zu retten“. — 
Damit es nicht bei dem Schein bleibe, damit auch wirk. 
lich geſpart und das Land von den drückendſten Laſten befreit 
werde, iſt es nothwendig, daß daſſelbe Abgeordnete wählt, 
welche den ernſten Willen dazu bereits bethätigt haben, wie 
— uns im vorigen Jahre mit gutem Vorbedachte ge- 
nicht abwendeordneien Weeſe und Chomſe. Laßt Euch 
son Demes 8 machen durch das Geſchrei der Gegenparthei 

Als 2 oder Untreue gegen den König 
e - iberale Miniſter gab, hat jene Partei gegen 
ieſelben gethan, was ſie konnte und ſich dennoch gerühmt, 
daß bei ihr allein die Treue gegen den König zu finden fei. — 
Nicht Demokraten, d. h. der Volksparthei Angehörige, waren 
es, die den Unfug der Jahre 1848 und 1849 getrieben, 
ſondern Demagogen d. i. Volksaufwiegler. — Und was die 
uns zur Laſt gelegte Untreue gegen den König betrifft, weil 
wir nicht wählen wollten, wie es das ſetzige, vielleicht nicht 
lange am Ruder bleibende, der Gegenparthei angehörige, 
Miniſterium verlangt, ſo wollen wir Euch zur Wiederlegung 
dieſes Vorwurfs ein Beiſpiel aus unſern Kreiſen geben. 


Wo der Mann den Haushalt führt, iſt auch die Frau 
ihm zur treuen Unterſtützung darin verpflichtet. Wenn nun 
die Frau ſieht, daß der Mann fortdauernd Ausgaben macht, 
welche die Kräfte des Haushalts überſteigen und, fortgeſeßt, 
ihn zu Grunde richten müſſen, beſtärkt etwa die treue Haus. 
pn den Mann in diefem feinem Thun? Nein! Sie wird 
em Manne die Wahrheit ſagen, und ihn, ſoviel in ihren 
Kräften ſteht, zu feinem eigenen und der Familie Heil, von 
dem Wege abzubringen ſuchen, den er eingeſchlagen hat. 
Auch wir erfüllen die Pflicht der Treue gegen unſeren 
eliebten und hochverehrten König, wenn wir ihm Männer 
dee die ihm ehrlich und offen ſagen, wie es um das 
and ſteht, und daß es auf die Dauer nicht tragen kann den 
Druck der auf ihm ruhenden Laſten. — Wir thun damit, 


wozu uns die beſchworene Verfaſſung berechtigt, wozu uns 
die Treue und Liebe zu unſerm Landsherrn und Vaterlande 
verpflichtet. — Seht Euch die Männer an, die in unſeren 
Kreiſen entſchieden unſerer Parthei angehören. Viele von 
ihnen haben dem Könige und der Verfaſſung Treue geſchworen. 
Könnt ihr glauben, daß auch nur einer von ihnen etwas thun 
werde, was jene Treue in Wahrheit verletzte? 
Wir rufen Euch wiederum zu, wie wir es im vorigen 
Jahre gethan: 
Seid ſtandhaft und laßt Euch nicht irre machen. 
Wählt Leute, die in Wahrheit auch ein Herz für Eure 
Beſchwerden haben, wie für die Beſchwerden Aller, 
und die, — fügen wir noch hinzu, — die wahre und 
nicht eine gleisneriſche Treue im Herzen tragen für 
ihren König und für ihr Vaterland.“ 

— Handwerkerverein. Die heutige Verſammlung am 
„Gründonnerſtage“ fällt aus; der Wechſel der Bücher findet 
jedoch ſtatt. 

— Vorſchußverein. Am Dienſtage den 15. d. hatte die 
ſtatutenmäßige vierteljährige Generalverſammlung ſtatt. Nach 
Mittheilung des Vorſitzenden war der Geſchäftsgang im erſten 
Quartal d. J. ein ſehr günſtiger. Während dieſer Zeit iſt 
die Zahl der Mitglieder um 13 geſtiegen und 2 find aus. 
getreten und zählte der Verein am Schluß des Quartals 128 
Mitglieder. > 

— Witterung. Die ſonnigen und luſtigen Tage, welche 
der April brachte, nahmen am 11. ihr Ende. Der April 
verleugnet ſeinen wetterwendiſchen Charakter nicht. Die 
Witterung iſt rauh und regnicht. Unſere Damen haben ihre 
leichten und eleganten Frühlingsmäntelchen wieder in den 
Schrank gelegt und der ſchwere Düffelmantel leiſtet nochmals 
gute Dienſte. 


Briefkaſten. 

Eingeſandt. Wer erbarmt ſich des Schwanenhäuschens 
auf dem Stadtgraben und bringt es in eine gerade Stellung? 
Auch warten die beiden anderen Schwäne noch immer auf 
ihr Häuschen, obſchon ſie daſſelbe nach einem Verſprechen 
ſchon lange beſitzen ſollten. 4 


Inſerate. 

Die heute Abend 6 Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung meiner lieben Frau Johanna geb. 
Castens von einem geſunden kräftigen Mädchen 
zeigt Freunden und Bekannten ſtatt beſonderer 
Meldung an. 

Inowraclaw, den 14. April 1862. 

F. Rodeck. 


Montag, den 14. d. Mts. verſchied nach 
langem ſchwerem Leiden der hieſige Bürger 
und Töpfermeiſter Heinrich Schultz in feinem 
40. Lebensjahre. 

Dieſen für uns ſo ſchmerzlichen Verluſt, 
zeigen Freunden und Bekannten hiermit an 

die Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet am Freitag den 18. d. Mts. 
Nachmittags 3 Uhr ſtatt. 


Behufs Verpachtung der Gras- nnd Fiſche⸗ 
er ae er und der Holzplätze 
nerhalb der hieſigen Feſtung auf drei y 
1862 bis 1864, if — Termin er zen 
den 29. d. Mts. 
Vormittags 9 Uhr 
im hieſigen Amtslokale anberaumt, zu welchem 
Pachtliebhaber mit dem Bemerken eingeladen wer⸗ 
den, daß die Pachtbedingungen hier eingeſehen 
werden können, ſowie daß vor dem Termine am 
25. d. Mts. auf dem rechten Weichſelufer vom 
finſtern Thore, und am 26. d. Mts. (jedesmal 
Vormittags 9 Uhr) auf dem linken Weichſelufer 
in der Kehle des Brückenkopfs anfangend, die 
erſcheinenden Pachtluſtigen mit den zu verpachten— 
den Parzellen, Seitens der Königlichen Fortifi— 
kation werden bekannt gemacht werden. 
Thorn, den 14. April 1862. 


Königliches Domainen-Rent-Amt. 


Zur Unterſtützung der Stromauf— 
E ſeher ſollen in dem dieſſeitigen em 
bezirk 3 Hülfsaufſeher engagirt werden. Schrift: 
liche Meldungen geeigneter Perſönlichkeiten ſind 
unter Beiſchluß der bezüglichen Atteſte bis zum 
6. Mai cr. portofrei dem Unterzeichneten ein- 
zureichen. 
Die Bedingungen und Inſtruetionen liegen 
in dem dieſſeitigen Bureau zur Einſicht bereit. 
Thorn, den 14 April 1862. 


Der Königliche Kreisbaumeiſter. 
TT 
Zründonnerſtags-Prezel 
mit feinſtem Geſchmack A Stück I Sgr. bis 1 


Thlr. empfiehlt die Conditorei von 
H. Fritsch. 


Auction. 
Wegen Auflöfung des Geſchäfts ſollen 
Mittwoch den 23. April er. 
im Haufe No. 48 der Altſt. verſchiedene Waaren⸗ 
beſtände, Utenſilien, Möbel, Wäſche ꝛc. aus dem 
C. Ernst'ſchen Nachlaß meiſtbietend gegen baar 
verkauft werden. 
Die Vormünder 
©. Augstin. Dr. Lehmann. 


Marlinshörner 
von vorzüglicher Güte zu jedem belibigem Preiſe 
empfiehlt die R 

Conditorei von R. Tarrey. 


Beſtellungen jeder Art werden daſelbſt auf's 
Beſte ausgeführt. 


Gründonnerſtags-Prezel 
empfiehlt zu beliebigen Preiſen 
| H. Zietemann. 
Gründonnerſtagsprezel 
in vorzüglicher Güte zu jedem beliebigen Preiſe 
mit delikater Frucht- und Mohnfüllung, desgleichen 
auch ungefüllte ſind jede Stunde friſch zu haben. 
+ Ofterlämmchen von Zucker und Bisquet fo wie 
auch elegante Oſtereine zu verſchiedenen Preiſen, 
vorzüglich gute und friſche Pfundhefe, ſchöne 
Apfelſinen, täglich friſchen Aepfelkuchen und ſchöne 
Winter⸗Aepfel empfiehlt 
E. Wengler. 
F 
Den 21. April: 5 
Concert und Tanzvergnügen 
im Schützenhauſe. 


Eine Reſtauralion 
im beſten Betriebe iſt Familien-Verhältniſſe wegen 
ſogleich käuflich zu übernehmen. Das Nähere 
auf portofreie Anfragen bei Ed. Bartels 
in Thorn. 

2 elegante Ninderwagen 
ſtehen umſtandshalber billig zum Verkauf. Näheres 
ſagt die Expedition dieſes Blattes. 


Gutes fettes Nindfleifch 


empfiehlt zu den bevorſtehenden Feiertagen. 
J. Wackareci, 
Aeiſchermeiſter. 


A Einem hochgeehrten Publikum mache 
ich die ergebene Anzeige, daß ich von 
heute ab alle Tage ſtets friſchgebacknes 
Hefenbrod haben werde und bitte um geneigten 
Zuſpruch. Zugleich bemerke ich, daß ich den 
Herren Schiffern, welche Thorn paſſiren, alle Tage 
zu Dienſten ſtehe. F 
Carl Hissner, 
Bäckermſtr. auf der Neuſtadt Nr. 89/90. 


Junge Leute, welche Luft haben die 
Zimmerei zu erlernen, finden dazu 


bei mir Gelegenheit. 
Behrensdorfl. 
| Anmeldungen zu dem am 23. d. M. 


2 beginnenden Schneider-Lehr⸗Curſus 
für Damen werden ſchleunigſt erbeten Neuſtadt 
Markt Nro. 237 part. Ott. Mittelstädt, 
Damen von außerhalb 


Friede daſelbſt. 
14 Stück ſtarke fette Maſt⸗ 

ochſen ſtehen in Rojewo bei Ino⸗ 

wraclaw zum Verkauf. 


Malz⸗ Extrakt 
— die Originalflaſche incl. Anweiſung 6 Sgr. — 
bewährtes Hilfsmittel bei geſunkenen Lebenskräf⸗ 
ten, Appetitloſigkeit, Bruſt⸗, Magen- und Hä⸗ 
morhoidal⸗Leiden, empfiehlt in vorzüglicher Qualität 
Carl Lehmann jun. 
5 Stuben ſind ſofort zu vermiethen. Wo? 
ſagt die Expedition d. Bl. 


— —— — . ——̃ — p p — — 
I 
| 


Bei der bereits begonnenen Bauſaiſon erlaube ich mir mein Lager von: 


ſeuerſicheren Dachpappe in Tafelna6',,7u 
engl. Dotent-Asppalt-D 


| Spf. pr. AF. 
inRollena? „ug pf. „ 

achſilz in Rollen a9 pf. „ 

ſowie engl, Portland Cement, Steinkohlentheer, künſtl. 
und natürl. Asphalt, Asphalt Papier zum befieben 
feuchter Wände, Erdpech, ſchleſiſch. und ſchwed. Kalk, 
Gyps“, Papp und Nohruägel, Eiſendrath ꝛc. ꝛc. beſtens 


in Erinnerung zu bringen. Aufträge werden auf's prompteſte effectuirt. 


Herrmann Müller 


in Danzig, Laſtadie 25. 


Nur 26 Silbergroſch 


baar oder gegen Poſt⸗Nachnahme koſtet beim unterzeichneten Bankhauſe ein viertel Originalloos 
zu der am 21. und 22. Mai ſtattfindenden Ziehung der groß 


zen 
Staats-Gewinne⸗Verlooſung, 


welche letztere in ihrer Geſammtheit mehr wie 14000 Gewinne enthält, worunter ſolche von: ev. Thlr. 


P, 28,560, 17,50 05, 14,300, 11,450, 
2300, 1700, 1840, 370 c. ı. — (Ganze 
Looſe koſten 3 Thlr. 13 Sgr. und halbe 1 Thlr. 22 Sgr.) Die Gewinne werden baar in Vereins- 
Silber⸗Thalern durch unterzeichnetes Bankhaus in allen Städten Deutſchlands ausbezahlt, welches 
überhaupt Ziehungsliſten und Pläne gratis verſendet. Man be 


zu wenden an das Haupt Depot bei 5 5 
Stirn & Greim in Frankfurt aM. 


114,000, 37,00 
8570, 6360, 5700, 


| Am 


0 
12. u. 83. In ni d. J 
findet die Ziehung erſter Abtheilung der 
von der herzoglichen Braunſchweigi⸗ / 
ſchen Regierung genehmigten und || 
garantirten \ 


mungen des jetzt in Kraft getretenen neuen 


Handelsgeſetzbuchs 


wird jedem Geſchüftsmann zur gebieteriſchen Pflicht. 
Kein vorhandener Abdruck des H.⸗G.⸗B. ent⸗ 
ſpricht aber den kaufmänniſchen Zwecken fo 
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70 0 vollkommen, wie die überſichtlich und prak⸗ 
(u) großen Geld-Verloofang, tiſch bearbeitete, billige Ausgabe, welche aus 
welche im Ganzen in 6 Abtheilungen ein⸗ dem Verlage von Carl Heymann in Berlin fo 


getheilt iſt, ſtatt. 

Zur Entſcheivdung kommen: 
Die größte Prämie 
event. 300,000 Thaler, 
t a 60,000, 1 à 40,000, 1 à 20,000, / 
1 a 10,000, 1 à 8000, 1 à 6000, 6 & 
5000, 1 à 4000, 1 a 3000, 3 à 2000, . 


eben in der Buchhandlung von Ernst Lam- 
Deck eingetroffen und deren Anſchaffung drin⸗ 
gend zu empfehlen iſt. 


| Mein ſeit Jahren beſtehendes 0 
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Speditions- u. Roll-Geſchäft, 


verbunden mit Verladungen durch Fracht⸗ 


64 4500, 4 a 1200, 80 a 1000, 5 J f . 
\ ) 30085 A 400.8 300, 10502 200, \ und Möbel-Fuhrwerk, empfehle angelegentlichft. $ 


Herrmann Vlitler 
in Danzig, Laſtadie 25. 
DN 


S I — 


I 7 


[2,3 


an 245 à 100 Thaler Preuß. Ert. und ca. 
11,000 kleinere Prämien. 
6 Zur dieſer höchſt vortheilhaften und 
9 ſehr intereſſanten Geld⸗Verlooſung ſind 
beim unterzeichneten Bankhauſe 
ganze Original⸗Looſe a 4 Thlr. Pr. Ert. 
halbe 5 4 2 „ 
viertel „ a1 „ „ „ 
gegen Einſendung des Betrages oder unter 
„ Poſtvorſchuß zu beziehen. Behufs Zahlungs⸗ 
1 erleichterung werden auch Zins⸗Coupons 
und Francomarken in Zahlung genommen. 
0 Die amtlichen Ziehungsliſten und Ge⸗ 
winngelder werden ſofort nach Entſchei⸗ 
N dung, zugeſandt. 
1 B. Silberberg, 
PN Bank- und Wechſel-Geſchäft. 
90 Hamburg. 
Citrouen von 6 Pf. an, empfehle; auch 
empfing diverſe ſchöne Vonbons mit Fruchtge⸗ 
ſchmack à 10 Sgr. pr. Pfd., Malz Pulver und 
Bade⸗Malz für Kinder und Erwachsene. 
Eduard Seemann. 
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Friſche Apfelſinen von 1 Sgr. 


N 

—.—— felwurſt, Hamburger Nauch⸗ 

fleiſch roh und gekocht, geräucherten 

und marinirten Lachs wieder vorräthig bei 
0 Kahle, 

ll unit mania Baberftraße Ne. 61 

Hiermit zeige ich ergebenſt an, 

iM daß mein Lager auf das vollſtän⸗ Mu HM 
n digſte mit Seiden- und Filz⸗ ar 
Hüten neueſter Parifer Sagen aſſortirt iſt, 
und empfehle ſolche zu billigen Preiſen. Jedem 
Seidenhut werden 3 Reparaturmarken gratis bei⸗ 
gefügt. A. Wernick, Culmerſtr. 

n Ein tafelförmiges Pianoforte 

a fo wie ein Pianino, beide von ſehr 
ee gutem, klaugreichem Tone, eleganter 
und ſolider Bauart ſind zu verkaufen unter gün⸗ 
ſtigen Bedingungen durch 5 

Ernst Lambeck in Thorn. 


dn zweiter Wirtbfnfter 
wird auf Domaine Konczewitz bei Culm⸗ 
ſee geſucht. 


liebe ſich daher direct 


> Sardellenleberwurſt, Trüf | 
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Beſtes Bienenbuch 
Dzierzon, Pfarrer und berühmter Imiker: 
Neue verbeſſerte 


Pienen-Zucht BE 


mit dem günſtigſten Erfolge angemendet. 
Nebſt Theorie und Praxis des neuen Bie⸗ 
neufreundes. Herausgegeben von dem Bienen— 
Vereins-Vorſteher, Rentmeiſter Bruckiſch zu 


Koppnitz. 
Fünfte Auflage. Mit 16 Abbildungen. 
Ü Thaler. 


reis 1 
. Dzierzons vervollkommnete Bie- 
nenzucht, welche die naturgemässeste, ein- 
fachste und wohlfeilste ist, die zweckmässigste 
Construction der neuen Bienen-Wohnun- 
gen, wodurch mehr Wachs und Honig erzielt 
wird, die künstliche Vermehrung der 
Bienen durch frühzeitiges Schwärmen und die 
Anweisung zur Verschaflung einer neuen frucht- 
baren Königin, ist so wichtiger Art, dass 
jeder Bienenzüchter sich dieses in Zeilungen 
vielfach belobte Buch anschaffen sollte. 
Zu haben bei Ernst Lambeck in Thorn. 
(Fi Familienwohnung nebſt Pferdeſtall ift ſo⸗ 
gleich zu vermiethen Altſtadt 120. 


Kin Pferdeſtall iſt ſogleich zu vermiethen Breite⸗ 
Straße No. 455. 
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Es predigen: 
Am Charfreitage den 18. April cr. 
In der altſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 
Früh 6 Uhr Beichte und Abendmahl. 
Vormittags Herr Pfarrer Geſſel. Kollekte für das Armenhaus. 
Nachmittags Herr Pfarrer Markull. 
Ju der neuſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 
Vormittags Herr Pfarrer Dr, Güte. 
Nachmittags 5 Uhr Herr Pfarrer Schuibbe. (Vor, und 
Nachmittags Kollekte für das hieſige Armenhaus.) 
Morgens halb 7 Uhr Communionandacht — halb 9 Uhr 
Peichtvorbereitung. — 
In der evangeliſch⸗lutheriſchen Kirche. 


Michi für d i Vormittags Liturgiſche Paſſionsandacht. 
Wichtig für den Handelsſtand! . For f 


Die genaueſte Bekanntſchaft mit den Beftims | 


Nachmittags Predigtvorleſung. 


Marktbericht. 
Thorn, den 16. April 1862. 

Die Zuführen find nur ſehr gering, da die Acker- Be— 
ſtellungen vorwärts gehen, und bei den von Auswärts ſtets 
wankenden Preiſen, wurde nach Qualität bezahlt. 

8 7 Wiſpel 48 bis 72 thlr., der Scheffel 2 thlr. bis 
3 the. ; 

Roggen: Mifpel 40 bis 44 thlr., der Scheffel 1 thlr. 20 
for. bis 1 thlr. 25 for. 

Erbſen: Wiſpel 32 bis 40 thle, der Scheffel 1 thlr. 
10 ſgr. bis 1 thlr. 20 ſgr. 

Gerste: Wiſpel 28 bis 34 thlr., der Scheffel I thlr. 5 
far. bis 1 thlr. 12 far. 6 pf. 1 85 

Hafer: Wiſpel 22 bis 24 tihlr., der Scheffel 27 ſgr. 6 
pf. bis 1 thlr. i 

Kartoffeln: Scheffel 12 bis 15 ſgr. 

Butter: Pfund 8 bis 9 ſgr. 

Gier: Mandel 3 ſgr. 6 pf. bis 4 ſgr. 

Stroh: Schock 6 bis 7 thlr. 

Hen: Centner 16 bis 18 ſgr. 

Von Futterſaaten wird der Bedarf nur wenig gekauft 
und gefragt. 


2 Danzig, den 15. April. 1862. 

Getreide Börſe: Eine feſte Stimmung war auch 
an unſerem heutigen Weizenmarkte bemerkbar, Inhaber mach⸗ 
ten höhere Forderungen. 

Berlin den 14. April 1862. 
Weizen: loco nach Qualität per 2100 Pfd. 60.—75 thle. 
Noggen: loco per 2000 Pfd. nach Qual. per Frühjahr 
51/50 ¼ bez. 
Gerſte: loco nach Qualität 33—38 thlr. 
Sa per 1200 Pfd. loco nach Qualität 22— 26 lhlr. 
piritus: loco ohne Faß 17è bez. 
— 2x 2ÄA˙ — cc reer 
Agio des Ruſſiſchen⸗Polniſchen Geldes. Polniſch Papier 
17%, pCt. Ruſſiſch Papier 18 pCt. Klein Courant 15 
pCt. Alte Silberrubel EL pCt. Neue Silberrubel 6 pCt. 
Neue Kopeken 15 pCt. Alte Kopeken 9 pCt. 
— Es TUE TEEN 
Amtliche Tages⸗Notizen. 


8 6 Temp. W. 1 Gr. Luftdr. 28 Z. Waſſerſt. 
3 


Den 10. April. 
8 5 


Temp. W. 0 Gr. Luftdr. 28 Z. Waſſerſt. 
5 F. 9 3 a 


TEE” Avis für den Leſer. EEE 


Des Charfreitags wegen erſcheint die nächſte 


Nummer dieſes Blattes Sonnabend Mittag, 


und werden Anzeigen bis Sonnabend Vormittag 


10 Uhr angenommen. 
Die Redaktion. 


Verantwortlicher Redakteur Ernft Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei 


